
König gemeinsam mit den Lutheranern das Abendmahl. Die
vereinigten Lutheraner und Reformierten bilden seitdem die „evan¬
gelische Landeskirche" Preußens.

Das Schulwesen erfuhr unter dem Minister Altenstein
eine große Förderung. In allen Provinzen wurden Lehrer¬
seminare (im ganzen 29) gegründet. Während noch 1815 die
Mehrzahl der Preußen nicht lesen konnte, machte jetzt die Ver¬
breitung der Schulbildung rasche Fortschritte. In den Landes¬
hauptstädte» errichtete Preußen Provinzialschulkollegieu.
denen die Lehrerbildungsanstalten nnd das höhere Schulwesen
unterstellt wurden. 1817 wurde die Universität zu Wittenberg mit
der zu Halle vereinigt. Bonn erhielt 1818 eine neue Universität.
Anch viele Gymnasien, Real- und Gewerbeschulen entstanden jetzt.

6. Das Ende Friedrich Wilhelms III. Friedrich Wilhelm IIl.
hatte sich durch seine Anspruchslosigkeit, Gerechtigkeit und Gottes¬
furcht die Liebe des preußischen Volkes erworben. Als er im
Juni 1840 starb, trauerten seine Untertanen um ihn wie um einen
Vater. Er fand seine letzte Ruhestätte neben der Königin Luise
im Mausoleum zu Charlottenburg. Sein Wahlspruch lautete:
„Meine Zeit in Unruhe, meine Hoffnung in Gott."

Aus den 7" in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts.

1. Städte und Bürger. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts
waren die deutschen Städte noch von Mauern mit Türmen und
verschließbaren Toren umgeben. Vor jedem Haupttore stand ein
Zollhaus mit einem Schlagbaume (Abb. 7). Mit den Mauern
und den zahlreichen Türmen boten auch kleine Städte ein statt¬
liches Bild (Abb. 7). Nur die Hauptstraßen waren gepflastert,
aber das Pflaster war gewöhnlich sehr holprig. Kanalisation und
Wasserleitung gab es fast nirgends, und die Straßen waren
unbeleuchtet, so daß sich der Bürger, der abends ausging, eine
Laterne mitnehmen mußte. Gasbeleuchtung wurde zuerst in Berlin
im Jahre 1826 eingeführt.

Der wohlhabende Bürger bewohnte gewöhnlich sein Haus
allein. Die Häuser, deren Giebel meist nach der Straße gingen,
machten mit ihren hohen Dächern und Erkern einen freundlichen
Eindruck. In den unteren Stockwerken des Hinterhauses gab es
Räume für das Waschen, Seifesieden, Lichteziehen usw., was
alles noch von der Hausfrau und dem Gesinde selbst besorgt wurde.
Jede größere Haushaltung mästete auch mehrere Schweine, die im
Winter geschlachtet wurden. Die Bereitung der Wurst, das Pökeln


